
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 4 (1900-1901)

Heft: 11

Rubrik: Vermischtes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 349 —

äfßfjantafie

oerberben, fobafs

fie unfähig wirb, bas ®raft«

I ititb gu ftärfen. SSefonbcr^

tief nacherlebt, fräftig au§«

v £>erg mit ©ärme erfiiflenb

Ü> finb ,,§eibiê Seljr« uttb ©an«

berfatjre" (18. Auflage!),
Av '

' „93erfd)otlcn, rtidjt Der«

' gcffcn", ,,©aë foil benn

IBBWi ©efd)id)ten Wirten in tjoijem
' - ©rabe ergief)erifd) unb hui«• " - bigen ber ttebergeugung, bafi

Johanna Spyrt. ^ (gtänbe

aufeinanber angeWtefen finb unb fid) behalt) fdjon mit Siebe begegnen

foßen. — ®ie geiftige fßerfönlidjfeit ber toten Sidfterin lebt unb wirft
fdjott in |mnberttaufenben oon Äinberljergen unb in ber ©eete oon ©otdfen,

weldfe Einher tieb i)aben. SDÎôge fie weiterleben burd) itjre ©d)öpfungett unb

©eftalten unb weiterhin bergen rühren unb ©eeten ftärfen burd) ba§

teilneljmenbe Seib unb bie fubelnbe gfreube, bie iljren ©erfen entftrömen!

*3 ermifdjtes.

.Soiwtagttadjmittag int fpfafj. (3w bem gleid)namigen Silbe oon

geuerftein auf ©eite 336—337). ®ie ©roffmutter hat guerft aus bent alten

Sibetbudje oorgclefen, unb nun ^at fie nod) bie ß^rontf ^eroorge^ott, bie

oon aßebem ergäbt, was fid) oor langer, langer $eit int Orte unb in
ber ©egenb ringsum gugetragen ^at. Unb bie ©nfelin, bie baS aßeS

fd)on ijunbertmai gehört gu hoben glaubt, unb ber es aud) fidjer nidjts
dettes ift, fd)aut ^inau« gum iadjcnben ©omtenfdfein auf bie ©trafje unb

fettbet unterbriidte ©eufgcr gu bctn ©pettber ber beiben fßofett, bie neben

it>r auf bent ©ifdje liegen, ©ogu baS aßeS? benft fie, wie wir aße ge«
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Phantasie verderben, sodaß

sie unfähig wird, das Kraft-

' "rid zu stärken. Besonders

ì' ^î^â)^iebt, kräftig aus-

Herz mit Wärme erfüllend
i H sind „Heidis Lehr- und Wan-

verjähre" (13. Auflage!),
^ ' „Verschollen, nicht ver-

^ Mîì gcsscn", .,Was soll denn

Geschichten wirken in hohem

Grade erzieherisch und hul-

digen der Ueberzeugung, daß
Johanna Sx>n. ^ ^nschen aller Stände

aufeinander angewiesen sind und sich deshalb schon mit Liebe begegnen

sollen. — Die geistige Persönlichkeit der toten Dichterin lebt und wirkt

schon in Hunderttausenden von Kinderherzen und in der Seele von Solchen,

welche Kinder lieb haben. Möge sie weiterleben durch ihre Schöpfungen und

Gestalten und weiterhin Herzen rühren und Seelen stärken durch das

teilnehmende Leid und die jubelnde Freude, die ihren Werken entströmen!

Vermischtes.

Soimtaguachmittag im Elsaß. (Zu dem gleichnamigen Bilde von

Feuerstein auf Seite 336—337). Die Großmutter hat zuerst aus dem alten

Bibelbuche vorgelesen, und nun hat sie noch die Chronik hervorgeholt, die

von alledem erzählt, was sich vor langer, langer Zeit im Orte und in
der Gegend ringsum zugetragen hat. Und die Enkelin, die das alles

schon hundertmal gehört zu haben glaubt, und der es auch sicher nichts

Neues ist, schaut hinaus zum lachenden Sonnenschein auf die Straße und

sendet unterdrückte Seufzer zu dem Spender der beiden Rosen, die neben

ihr auf dem Tische liegen. Wozu das alles? denkt sie, wie wir alle ge-
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bacgt gaben, als wir nod) mit jugenbfrogem Seicgtfinn ins Seben ginauS«

flauten. $a, mop bas alles, bu tiebeS, junges äJfenfcgenünb SXÏur

bap, bag bn, wenn $ugenb nnb ©cgöngeit fliegen, wenn ber ftarre ©ruft
beS SebenS bir Sraum um Sraum gerftört, wenn bein $ug bnrd) tote

Hoffnungen baginfigreitet, bie um bieg oerftreut liegen wie weltrafdjeln«
beS Saub — bamit bu in biefetx Sagen beS bangen Seibens unb ber

gerben Enttäufdjungen einen Steden unb ©tab p ftnben wiffeft : bie

Erinnerung an bie DKcnfigen, bie oor bir gelebt gaben, unb an ben

©lauben ber ißöter, ber fie fiegreid) ginburdjgetragen gat burig alles baS,

was naeg 2Jîenfd)enermeffen unerträglid) fdgien. Unb menngleicg bie

©rogmutter ba, bie nun aueg burd) baS alles ginburdjgewanbert ift, bir
Dieüeicgt ein wenig p Diel pmutet, wenn fie oergigt, bag bu baS Seben

oom Slnfang anfiegfî unb fie Dom Enbe, fo grolle igr beSgalb niegt unb

liebe fie um fo megr. Senn wie milb aueg immer bas Seben mit bir

fagren möge: eS wirb bir bod) bie Sage nid)t erfparen, ba bu meinen

wirft, es gäbe nun niigts megr, worüber bu weinen fönnteft. Unb wenn

bir biefe Sage lommen, ïleine ElSbetg, bann wirft bu prücfbenlen an

ben füllen, füllen Sonntag Don gente unb wirft beine guflucgt uegmen

ju ben ©efcgtd)ten beS uralten geiligen 33mgeS, Don bem mit 3îedjt gejagt

worben ift, bag jeber äftenfd) bie ©efdjidjte feines eigenen Herfens irgenb«

wo barin p finben Dermag.

Jltttf gas <$<ü(j|ittU0f&e:S. öer Slerjtltigcn ©ad)«

Derftänbigemgeitung üftr. 9 fpriegt 2JÏ. ©anber pr Entftegung beS ©elbft«

morbeS. Ser grögte Seil aller ©elbftmörber ift als geifteSfran! p be*

pttgnen. ©owogl afute ©eifteStranfgeiten, namentliig im ©efolge aluter

fiebergafter Erlranfungen, wie rnawge igronifige ©eifteSftörungen bisponiren

pm ©elbftmorb. SSerfaffer unterliegt bie gier in grage fommenben

©eifteSfranfgeiten tn igrer 23epgung pm ©elbftmorb einer nägeren Se=

fpredgnng unb fommt p bem Ergebnis, bag in jebem bon ©elbft«

morb, beffen SOiotiDe niegt Döllig dar finb, an ©eifteSftörung p beulen

ift. Sa ber wirflidje ©elbftmorb aus ctgifigen unb fokalen ©riinben

aufS fegärffte Derurteitt wirb unb bem ©elbftmörber 3îed)te entpgen wer«

ben, melige bem eines natürlidjen SobeS ©eftorbenen pgebilligt werben

(ftnglicgeS SeiigenbegängniS, ScbenSDcrfitgerung), fo ift baS Verlangen

fitgerlicg gereegtfertigt, nur ben als ©elbftmörber p bejeidpen, ber für
feine Hanblung ooll unb ganj Derantwortliig gemaigt werben lann. Ser
2Beg, ben ©elbftmorb eines ©eifteSfranlen redjtgeitig p Dergüten, ift in

ber frügäcitigen Unterbringung in eine $rrenanftalt gegeben, bod) ift nid)t
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dacht haben, als wir noch mit jugendfrohem Leichtsinn ins Leben hinaus-
schauten. Ja, wozu das alles, du liebes, junges Menschenkind? Nur
dazu, daß du, wenn Jugend und Schönheit fliehen, wenn der starre Ernst
des Lebens dir Traum um Traum zerstört, wenn dein Fuß durch tote

Hoffnungen dahinschreitet, die um dich verstreut liegen wie welkrascheln-

des Laub — damit du in diesen Tagen des bangen Leidens und der

herben Enttäuschungen einen Stecken und Stab zu finden wissest: die

Erinnerung an die Menschen, die vor dir gelebt haben, und an den

Glauben der Bäter, der sie siegreich hindurchgetragen hat durch alles das,

was nach Menschenermessen unerträglich schien. Und wenngleich die

Großmutter da, die nun auch durch das alles hindurchgewandert ist, dir
vielleicht ein wenig zu viel zumutet, wenn sie vergißt, daß du das Leben

vom Anfang ansiehst und sie vom Ende, so grolle ihr deshalb nicht und

liebe sie um so mehr. Denn wie mild auch immer das Leben mit dir

fahren möge: es wird dir doch die Tage nicht ersparen, da du meinen

wirst, es gäbe nun nichts mehr, worüber du weinen könntest. Und wenn

dir diese Tage kommen, kleine Elsbeth, dann wirst du zurückdenken an

den stillen, stillen Sonntag von heute und wirst deine Zuflucht nehmen

zu den Geschichten des uralten heiligen Buches, von dem mit Recht gesagt

worden ist, daß jeder Mensch die Geschichte seines eigenen Herzens irgend-

wo darin zu finden vermag.

Im Ktttsteyung des KeMmordes. In der Aerztlichen Sach-

verständigen-Zeitung Nr. 9 spricht M. Sander zur Entstehung des Selbst-

mordes. Der größte Teil aller Selbstmörder ist als geisteskrank zu be-

zeichnen. Sowohl akute Geisteskrankheiten, namentlich im Gefolge akuter

fieberhafter Erkrankungen, wie manche chronische Geistesstörungen disponiren

zum Selbstmord. Versasser unterzieht die hier in Frage kommenden

Geisteskrankheiten in ihrer Beziehung zum Selbstmord einer näheren Be-

sprechung und kommt zu dem Ergebnis, daß in jedem Fall von Selbst-

mord, dessen Motive nicht völlig klar sind, an Geistesstörung zu denken

ist. Da der wirkliche Selbstmord aus ethischen und sozialen Gründen

aufs schärfste verurteilt wird und dem Selbstmörder Rechte entzogen wer-

den, welche dem eines natürlichen Todes Gestorbenen zugebilligt werden

(kirchliches Leichenbegängnis, Lebensversicherung), so ist das Verlangen

sicherlich gerechtfertigt, nur den als Selbstmörder zu bezeichnen, der für
seine Handlung voll und ganz verantwortlich gemacht werden kann. Der

Weg, den Selbstmord eines Geisteskranken rechtzeitig zu verhüten, ist in

der frühzeitigen Unterbringung in eine Irrenanstalt gegeben, doch ist nicht



fo lange ju »arten, »te bieê ötetfacE) and) oon Slergten gefd)ieljt, bis bef
®ranfe für btefelbe erft „reif" geworben tft.

^cudjfjuitt'n, ttnterfndjungen bon iRaljner, greibnrg t. S., „jnr
©fnbemiologie nnb SIetiologte be<§ ^endi^nftenâ gelegentltd) einer ©jnbemtc
tn ben ifolirt liegenben ©eraeinben Unter= nnb Oberraünfiertljal bei grem
bnrg fteûten feft, bag eê fid) beim $eud)f)uften nm eine auêgefprodjene

^nfeftionëïranf^eit ganbett, beren @tnfd)leppnng burd) eine einzelne ißer=

fon fidjer na$ge»tefen »erben tonnte. 2)ie ^agreSjeit ift ot»e ©inflitg
auf ben ^ranfljeitSjuftanb, bod) beeinfluffen fcfjroffe Temperatur» nnb

^end)tigîettê»ed^fel ®auer ber 5îranfgeit unb ©terbtidjteit. ®efd)tcd)t
unb ®onftitntion ber Einher finb für bie @mpfänglid)fett für Sendeten
otjne Sebentung, bagegeit ift bat? Sllter bon 3Bid)tigfett infofern, alê fid)
bie ©terbltdjleit ber ^eudjljuftenfranten $htber unter 1 $af)r jn ber

©lerblid)îeit jener über 1 $al)r »ie 2 : 1 ober 3 : 1 öerpätt. ©in organic
firte0 ^ranîfjeitëgtft beê ^eudjpuftenê ift fidtjer borauêjnfelen, aber nidjt
fidjer nadjgetoiefen.

BiirffErfrfjait.
8id)t ttttb bte Sfatbett. @ed)§ Vorträge, gehalten im 33otfSt)odjfdE)ut*

berein 2>tünd)cn. SSou qîrof. ®r. 8. ©raefc. 9Kit 113 9lbbitb. ®et). 1.— ffltf. ge*
fdjmadfb. geb. 1.25 SStf. („3tuS Statur unb ©eifteêmett." Sammlung miffenfc(jaftlidf)=
gemeinöerfiänbtidjer Sarfteffmtgen attä alten ©ebieten beê SBiffenS. 17. Saubren.) &er«
lag »on 33. ®. ©eubner in Seidig.

®ie SSorträge geben bon ben im ®ntd burd) bie Slbbttbungen erfepten tuicJjtigften
optifcfjen (Srfcfjeinungen au§, au§ betten fte bie ©efefee beS Sickte« f|etau§3uziet)eu unb
bnbttrd), fdjrittmeife boni ©infadjereti junt Somptijierteren fortfdjrcitenb, immer tiefer in
baê Sßefen beg Sidjteg einzubringen fttdjeit. 9h»geljcnb zuuädjft Bon ben einfadjflen
©rfdjeinungen ber fctjeinbar gerabtinigeit Slugbreitung, Bnrüdmerfuttg unb 33redf)ung be3

8id)tcê »erben niete, inSbefonbere für ben Stünftter teid)tigc Folgerungen attê bettfelbett
tjeroorgetjoben. ®auad) wirb baê SBefen ber Farben betjaubett. @§ mirb bie Beilegung
beê SidjteS unb bie SKifdjuug ber Farben, bie 2tbfor))tion beS Sicktes unb bie (Smiffion
farbiger Flammen mit iljreu raeitreidjeitbcu Sonfeqttenjett bcfgrodjcn. ®ie Frage ttad)
ber Statur ber Seifenbtafcnfarben leitet zur Gsiufüfjruug in bie SBettcnnatur beê 8id)te<?,
bie experimentell mögtidjft Etargeftetlt ttub in ber bierten SBortefung burd) 33efpred)ung
ber möglidjen ©inmattbe unb burd) 33ct)aubtung ber S3eugung8erfdjemtjhgen geftii^t ttub
gcfidjert mirb. Stad) ber Srörterung ber Frage, mag attg beut abforbierten 8id)t mirb,
unb ber 91ugbet)mtug beä Speîtrumg nad) beibett Seiten meitbet ftd) bie ©arftettung
battit ber P)otograf>t)ie ju, mobei fie itigbefottbete bie ^otograft^ie itt uatürtidjen Farben
auäfütjrtid) auSeinanberfe&t. ®ie tepte Slortefung eubtidj madjt bie GËinficïjteu itt bie

so lange zu warten, wie dies vielfach auch von Aerzten geschieht, bis der

Kranke für dieselbe erst „reif" geworden ist.

Keuchhusten. Untersuchungen von Rahner, Freiburg i. B-, „zur
Epidemiologie und Aetiologie des Keuchhustens gelegentlich einer Epidemie
in den isolirt liegenden Gemeinden Unter- und Obermünsterthal bei Frei-
bürg stellten fest, daß es sich beim Keuchhusten um eine ausgesprochene

Infektionskrankheit handelt, deren Einschleppung durch eine einzelne Per-
son sicher nachgewiesen werden konnte. Die Jahreszeit ist ohne Einfluß
auf den Krankheitszustand, doch beeinflussen schroffe Temperatur- und
Feuchtigkeitswechsel Dauer der Krankheit und Sterblichkeit. Geschlecht

und Konstitution der Kinder sind für die Empfänglichkeit für Keuchhusten

ohne Bedeutung, dagegen ist das Alter von Wichtigkeit insofern, als sich

die Sterblichkeit der Keuchhustenkranken Kinder unter 1 Jahr zu der

Sterblichkeit jener über 1 Jahr wie 2 : 1 oder 3 : 1 verhält. Ein orgnni-
sirtes Krankheitsgift des Keuchhustens ist sicher vorauszusetzen, aber nicht
sicher nachgewiesen.

Vücherschau.

Das Licht und die Farbe». Sechs Vortrage, gehalten im Volkshochschul-
verein München. Von Pros. Dr. L. Graetz. Mit 11Z Abbild. Geh. 1.— Mk. ge-
schmackv. geb. 1.25 Mk. („Aus Natur und Geisteswelt." Sammlung wissenschaftlich-
gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens. 17. Bändchen.) Ver-
lag von B. G. Teubner in Leipzig.

Die Vorträge gehen von den im Druck durch die Abbildungen ersetzten wichtigsten
optischen Erscheinungen aus, aus denen sie die Gesetze des Lichtes herauszuziehen und
dadurch, schrittweise vom Einfacheren zum Komplizierteren fortschreitend, immer tiefer in
das Wesen des Lichtes einzudringen suchen. Ausgehend zunächst von den einfachsten
Erscheinungen der scheinbar geradlinigen Ausbreitung, Zurückwerfung und Brechung des

Lichtes werden viele, insbesondere für den Künstler wichtige Folgerungen aus denselben
hervorgehoben. Danach wird das Wesen der Farben behandelt. Es wird die Zerlegung
des Lichtes und die Mischung der Farben, die Absorption des Lichtes und die Emission
farbiger Flammen mit ihren weitreichenden Konsequenzen besprochen. Die Frage nach
der Natur der Seifenblasenfarbcn leitet zur Einführung in die Wcllennatur des Lichtes,
die experimentell möglichst klargestellt und in der vierten Vorlesung durch Besprechung
der möglichen Einwände und durch Behandlung der Beugungserscheinungen gestützt und
gesichert wird. Nach der Erörterung der Frage, was ans dem absorbierten Licht wird,
und der Ausdehnung des Spektrums nach beiden Seiten wendet sich die Darstellung
dann der Photographie zu, wobei sie insbesondere die Photographie in natürlichen Farben
ausführlich auseinandersetzt. Die letzte Vorlesung endlich macht die Einsichten in die
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